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Vorwort und Gratulation 

des Gemeindepräsidenten 

100 Jahre Kurhaus Sennis! Ein gewaltiger Meilenstein und ein 

sehr bedeutsames Ereignis in der Geschichte des 

Familienunternehmens. Dieses Jubiläum ist es wert, gewürdigt 

und gebührend gefeiert zu werden. 

Vor 100 Jahren wurden die einheimischen Pflanzen und Tiere der 

Alpenwelt als Arznei- und Heilmittel entdeckt und populär. Die 

Alpenmilch galt immer schon als besonders gesund. Damals 

wurden einige Kurhäuser in unserer Gegend gebaut und 

heilsame Molkekuren angeboten. Das war der Beginn eines 

Kurhotelzeitalters. Ein Hotel davon kann man bis heute mit dem 

gleichen Charme in der idyllischen Bergwelt ob Berschis 

antreffen. Dass dies möglich ist, haben wir einer engagierten und 

innovativen Familie zu verdanken. Trotz verschiedenen 

Rückschlägen, guten und schlechten Zeiten wurden das Kurhaus 

Sennis und die wunderschöne Umgebung liebevoll gepflegt und 

laufend verschönert. Persönlich habe ich die letzten 50 Jahre fast 

ganz live miterlebt. An die Jugendjahre mit dem jeweils langen 

Viehauftrieb und dem anschliessenden Besuch von Sennis kann 

ich mich noch gut erinnern. Die legendäre Älplerchilbi am Jakobi 

und die vielen heimeligen und unterhaltsamen Stunden im 

Kurhaus und im Gartenrestaurant bleiben unvergessen. Dafür 

danke ich der Besitzerfamilie vielmals. Es ist ihnen gelungen, das 

Kurhaus Sennis mit natürlicher Umgebung in der Gemeinde und 

über die Kantonsgrenzen hinaus als traumhaften Ort für Ferien 

und Erholung zu erhalten und zu verschönern. Der Name 

Berschis wird so in die Welt hinausgetragen. Jedes 

Familienmitglied und jede Person, welche dazu beigetragen hat, 

dass in diesem Jahr das 100-Jahr-Jubiläum gefeiert werden kann, 

darf stolz auf die Leistung sein. Wer noch nie ein feines Essen an 

einem der schönsten Orte der Alpen genossen hat, hat sicher 

etwas verpasst. 

Mit grosser Freude gratuliere ich im Namen des Gemeinderates 

der Familie Fredi und Ruth Marthy-Aschwanden, der alt Wirtin 

Frieda Aschwanden-Manhart sowie ihren Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern zum 100-Jahr-Jubiläum. Für die Zukunft wünsche 

ich viele gute Ideen, wunderschönes Saisonwetter, nur glückliche 

Gäste und weiterhin das nötige Unternehmerglück. 

Werner Schnider 
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«Stärke wächst nicht 

aus körperlicher Kraft 

- vielmehr aus 

unbeugsamem 

Willen.» 

Mahatma Gandhi, indischer 
Staatsmann und Reformer 
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Vorwort des Präsidenten 

der Ortsgemeinde Berschis  

Geschätzte Freunde und Gäste des Hotels Kurhaus Sennis  

Familie Ruth und Fredi Marthy-Aschwanden feiert in diesem Jahr 

2011 das 100-Jahr-Jubiläum des Hotels Kurhaus Sennis. Zu diesem 

Jubiläum möchte ich im Namen des Ortsverwaltungsrates der 

Ortsgemeinde Berschis Familie Marthy und dem gesamten Sennis-

Team ganz herzlich gratulieren.  

Das Kurhaus Sennis ist ein wertvolles Stück Geschichte in unseren 

Ortsgemeindealpen. Viele Traditionen sind mit ihm verbunden. Ich 

denke da an den Zmorgen bei der Alpfahrt, an die Mittagessen an 

den Bürgertagen oder auch an die kulinarischen Höhepunkte 

während des ganzen Sommers. Immer wieder kommt die 

Verbundenheit der Alpen mit dem Kurhaus zum Vorschein.  

Mit viel Fleiss und Freude haben schon der «Stei-Sepp», Frieda und 

Ruedi und jetzt Ruth und Fredi dem Kurhaus Sennis ihre 

persönliche Note gegeben. Gerade in der heutigen Zeit ist es nicht 

einfach, einen solchen Betrieb aufrechtzuerhalten. Umso wichtiger 

ist es, solche Familienbetriebe zu unterstützen, dass sie uns 

erhalten bleiben.  

Mit diesem Fotobuch wird uns das Leben rund ums Kurhaus und 

die Alpen nähergebracht. Ein Stück heile Welt, welches wir und 

unsere Nachkommen noch 

weitere 100 Jahre gerne 

geniessen würden.  

Ich wünsche Ruth und Fredi 

und dem ganzen Sennis-

Team auch in Zukunft viel 

Freude und alles Gute im 

Kurhaus Sennis.  

Für die Ortsgemeinde 

Berschis  

Thomas Schnider, Präsident  
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Vorwort des Präsidenten der 

Ortsgemeinde Tscherlach 

Zum Voraus bedanke ich mich im Namen der Ortsgemeinde 

Tscherlach bei Ruth und Fredi Marthy für den vorliegenden 

Bildband. Sie blicken auf eine 100-jährige Geschichte auf Sennis 

zurück und haben dafür grosse Arbeit geleistet. Solche Werke 

entstehen aus Liebe zu den eigenen Wurzeln, zur Heimat, wo 

man sich wohlfühlt, zur Ordnung und aus Freundlichkeit. Wir alle 

können uns glücklich schätzen, dieses Buch in den Händen zu 

halten. 

Max Zeller, April 2011       

Präsident Ortsgemeinde Tscherlach  
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Besitzer 

 

Oswald Ramer (3. v.r.) 

(06.03.1847–09.05.1928) 

aus Flums unterzeichnete 

am 6. Dezember 1903 die 

ersten Verträge.  
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1925 

J. Keller mit Tochter, Josias  

Deuther, Frau Keller-Deuther mit  

Hans, Margaretha Bösch-Deuther, 

Franz Bösch-Deuther 

 
Franz Bösch-Deuther (1869–1939) aus Flums übernahm 

1904 das gesamte Bauprojekt. 

Die St.Galler Kantonalbank Walenstadt übernahm während den 

Kriegsjahren 1939 bis 1945 das Kurhaus. 
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Josef (03.05.1909–10.08.1994) 

und Frieda Manhart-Willi 

(14.09.1904–1983), Berschis, 

erwarben das Kurhaus im 

September 1945 käuflich. 

d‘s «Stei-Sepps»Friedeli, 

«Stei-Sepp», Frieda 
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Frieda (19.04.1942) und  

Ruedi (01.07.1936–

23.09.2010) Aschwanden-

Manhart übernahmen den 

Betrieb am 1. Mai 1979 und 

führten das Kurhaus bis zum 

19. November 2001. 

Ruth & Fredi Marthy-Aschwanden sind das heutige Wirtepaar . 
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10 

Chronik vom Bau der 

Dépendance und des Kurhauses 
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  – Erste Verträge mit  
 

 

 

 

 

 

   

 

 

Ortsgemeinde Tscherlach  

 

 

 

bis 1905, die Grundmauern  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Oswald Ramer, Schreiner,  
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Die Dépendance brennt am  

 . August vollständig ab. 

 

 

 

 

 

 

bilmachung – «Stei-Sepp»  

 

 

 

kurs. 

 

 

 

 

 

 

bank führt Josef Manhart- 

 

 

 

alp weiter. Im Herbst  

verkauft die Familie Manhart  

 

kann dadurch das Kurhaus  
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  – Die Dépendance brennt  
am 31. August vollständig ab. 

 

 

 

 

 

Tochter Frieda übernimmt  

 

das Kurhaus bis 2001. 

 

Renovation im Restaurant:  

 

 

 

Die Wandschränke, Fenster,  

 

original seit 1911. 
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Der Strassenverlauf wird kor- 

 

 

 

 

 

 

 

Die Zimmer werden getäfert  

und isoliert. 

 

 

und durch ein Kupferdach  

 

  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

der Kegelbahn.  
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1939 – Am 2. September ist Mobilmachung – «Stei-Sepp» verlässt die Sennisalp mit den letzten 

Kuranten. Daraufhin geht Franz Bösch in Konkurs. 

1940 – Übernahme des 

Kurhauses durch die 

Kantonalbank 
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Werbung 
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Nur der Versand einer wirklich schönen Ansichtskarte regt fremde Gäste zum Besuche an. 
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Die Geschichte von 

Sennis – nacherzählt 

von Ruth,  

der Enkelin von «Stei-

Sepp» 

Ziemlich genau um die vorletzte Jahrhundertwende 

befasste sich Oswald Ramer aus Flums (der Grossvater 

von Lukas Ramer, Flums) mit dem Gedanken, auf der 

Sennisalp ob Berschis ein Kurhaus zu erbauen. Das war zu 

jener Zeit, in der die von Dr. Sebastian Kneipp 

empfohlenen Molkenkuren im Volk immer mehr 

Anhänger fanden. In den Anfängen des 20. Jahrhunderts 

entstanden bekanntlich in unserer Region etliche solcher 

MolkenKurhäuser wie Tannenheim, Tannenboden, 

Oberberg, Schönhalden, Sässliwiese, Bödem usw. Im 

Dezember 1903 kam es zwischen Oswald Ramer und der 

Ortsgemeinde Tscherlach zu einem Vertragsabschluss für 

den Bau eines Kurhauses auf Sennisalp (1400 m ü. M.). In 

der ersten Vertragsfrist von 1903 bis 1905 erstellte 

Oswald Ramer lediglich die Grundmauern. Danach sind 

ihm die Geldgeber abgesprungen. 

Im Jahre 1904 wurde das gesamte Bauobjekt auf Sennis 

von der Familie Franz Bösch-Deuther aus Flums 

übernommen. Die Familie Bösch hatten in Flums eine 

Spenglerei und Schmiede gehabt,  
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31 dort wo das heutige Pfarreiheim steht. Franz Bösch war Spenglermeister und Eichmeister 

wie schon sein Vater. Am 28. April 1907 ist der Vertrag für ein zweites Gebäude 

unterzeichnet worden. Im gleichen Jahr erfolgte der Bau der Dépendance. Das war ein 

grosses Gebäude mit 56 Zimmern und insgesamt 84 Betten. Markant für diese Zeit waren 
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die Erker und Balkone. Währen zwei Sommern wurden die Gäste im kleinen Speisesaal der 

Dépendance verpflegt.  Im Erdgeschoss befand sich die Lingerie. 

1909 wurde die Telefonverbindung nach Sennis erstellt 

mit der Telefonnummer 29. Auf der Rückseite einer 

Wanderkarte aus Walenstadt, datiert vom 23.11.1932, 

kann man lesen, dass z.B. das Spital die Nr. 8 hatte, 

weitere Ärzte die 19, 33 und 48, das WEW hatte die 56, 

das Hotel Churfirsten dagegen die Nr. 1, der Gasthof 

Sonne die 10, Lüsis die 23. Die Nummer für Sennis wurde 

später von 29 auf 229, dann mit der Vorwahl auf 83.229 

erweitert. In meiner Kindheit war die 085 3 12 29 aktuell, 

und auch heute noch haben wir die letzen drei Ziffern wie 

vor hundert Jahren – 081 733 12 29.   
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34 Herr Josias Deuther, der 

Schwager von Franz Bösch, 

war von 1907 bis 1909 

Chefkoch auf dem deutschen 

Dampfschiff «Kronprinzessin 
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Cecilie». Als er aus 

gesundheitlichen Gründen 

nicht mehr zur See fahren 

konnte, fand er den Weg auf 

die Sennisalp. Er unterstützte 

Franz Bösch beim Bau des 

heutigen Kurhauses und 

bestimmte die Grösse und 

Raumaufteilung. Er ahmte das 

Schiff nach, bei welchem sich 

die Küche im Soussol 

befindet. Die Speisen wurden 

mit einem sogenannten Pass 

in den Speisesaal 

hinaufbefördert. Der Pass hat 

auch heute noch diese 

bedeutende Rolle und ist 

einzigartig in seiner 

Konstruktion, da die zwei 

unterteilten Holzkisten sich 

gegenseitig aufwiegen. Die 

Anordnung des Speisesaals 

und der Zimmer ist ebenfalls 

vom Dampfschiff 

übernommen worden. In nur 

zwei Jahren Bauzeit ist auch 

dieses relativ grosse Gebäude 

mit 13 Zimmern entstanden, 

welche jedoch dem Personal 

vorbehalten waren. 1911 

erfolgte die Fertigstellung und 

feierliche Eröffnung des 

Kurbetriebes. Was heute eine 

abgelegene Alp und ein 

Geheimtipp ist, war einst ein 

Mekka für 

gesundheitsbewusste 

Oberschicht-Europäer. 

18. Juni 1918: Frl. Weilenmann  18. Juni 1918: Herr Fr. Rüegger und Herr E. Joseph, Zürich und Frl. Weilenmann, Zürich 
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Herr Josias Deuther war Chefkoch auf dem Dampfschiff unter 

Kapitän Dietrich Högemann. Wir haben heute noch das 

imposante Bild des Schiffes im Speisesaal. Der Doppelschrauben-

Schnellpostdampfer «Kronprinzessin Cecilie» war ein 

Passagierschiff des Norddeutschen Lloyd, Bremen, das nach 

Cecilie von Mecklenburg-Schwerin benannt wurde. Sie war als 

Ehefrau Wilhelms von Preussen von 1905 bis 1918 letzte 

Kronprinzessin des deutschen Kaiserreichs. Der Dampfer war das 

Abschlussprojekt von insgesamt vier Transatlantik-

Schwesterschiffen, welche der Lloyd für den Schnelldienst 

zwischen Bremerhaven und New York in Auftrag gegeben hatte 

und die unter der Bezeichnung Kaiserklasse bekannt wurden. Die 

Innenausstattung der «Kronprinzessin Cecilie» wurde von einigen der 

bedeutendsten Künstler und Ar- Josias Deuther chitekten ihrer Zeit 

entworfen. Mit diesen vier Dampfern besass die Bremer Reederei die 

homogenste Schnelldampferflotte der Welt. Das deutsche Dampfschiff 

«Kronprinzessin Cecilie» hatte unter anderem auch Gäste wie Karl May 

und dessen Frau chauffiert. Es ist beispielsweise erwiesen, dass die 

Familie Welte im September 1912 auf dem deutschen Dampfschiff 

«Kronprinzessin Cecilie» mitreiste, welches mit einem Welte-Mignon-

Piano ausgestattet war. 

37 
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38 Die goldenen 

Zwanzigerjahre 

Die Zwanzigerjahre bildeten den Höhepunkt der 

Molkenkuren auch auf Sennis. Bevorzugte Gäste waren 
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vor allem Engländer, Deutsche, aber auch Industrielle aus 

Zürich, Basel und anderen Städten. Es waren durchwegs 

noble Gesellschaften. Die Gäste reisten zum grossen Teil 

per Bahn an und wanderten dann bis Sennis. Das Gepäck 

wurde per Maultier transportiert. Die Kuranten 

verbrachten mindestens zwei bis drei Wochen auf der 

Alp. Gemäss Überlieferung von «Stei-Sepp» hätten die 

Kuranten im Speisesaal gegessen wie die Fürsten und 

seien dann auf die Tscherler Alp spaziert und hätten dort 

noch ein Glas Molke getrunken, damit sie dem 

eigentlichen Grund ihres Kuraufenthaltes auch gerecht 

wurden. Als Attraktion wurden die Gäste auf den 

Maultieren herumgeführt, was vor allem den Kindern 

Spass machte. Wanderungen waren zur damaligen Zeit 

ebenso beliebt wie die Gipfelbesteigung der Alvierkette.  
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40 

 
«Stei-Sepp» 
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 Aufstieg zum Sichler
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44 Die vornehmen Gäste 

liessen sich an der langen 

Tafel im Speisesaal bedienen 

– platziert nach einer festen 

Tischordnung. Die ersten 

Gäste sassen am Kopf des 

Tisches, die später 

Angekommenen schlossen 

auf und rückten bei der 

Abreise der Ersten nach. Es 

wurde ein sogenannter 

französischer Table-d’hôte-

Plattenservice geboten, das 

heisst, es gab für 

verschiedene Gäste das 

gleiche Essen zur gleichen Zeit 

in Schüsseln serviert. Heute 

noch servieren wir das 

Halbpensions-Menü nach 

dem französischen Table-
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d’hôte- Tellerservice, 

allerdings sitzen die Gäste an 

separaten Tischen. Ich habe 

eine Frau Mina Hänsler 

kennengelernt, welche zuletzt 

in Walenstadtberg wohnhaft 

gewesen war. Sie hatte anno 

dazumal die Kochlehre 

während dreier 

Sommersaisons auf Sennisalp 

absolviert. Im ersten Sommer 

hatte sie den Speisesaal nie 

gesehen, obwohl sie doch 

gerne gewusst hätte, wohin 

denn die Speisen mit dem 

Pass wohl transportiert 

würden. Damals gab es grosse 

Unterschiede zwischen den 

Gästen, Personal und 

Gesinde. Im zweiten Sommer 

waren die Besitzer für drei 

Tage im Dorf, da bat sie den 

Küchenchef, ihr einmal den 

Speisesaal zu zeigen.  

45 

Im Jahre 1928 wurde das Sennis-Seelein vergrössert. 

Auch noch während den Fünfziger- und Sechzigerjahren 

liessen sich die Kuranten auf dem Seeli herumgondeln. 

Das war ja wirklich ein spezieller Service, der den Gästen 

geboten wurde. Das Wasser für den See wird von der 

alten Kurhausquelle abgeleitet und anschliessend dem 

Sagenbach zugeführt. Dieser idyllische Ort war zur 

Erholung für Badegäste und Sonnenanbeter sehr beliebt 

und wurde rege besucht. 
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Im Vertrag zwischen der Ortsgemeinde Tscherlach und 

dem Kurhausbesitzer Josef Bösch vom 6. Dezember 1925 

(ersetzt den Vertrag vom 28. April 1907 und den 

Nachvertrag vom 20. Juli 1909) steht Folgendes im Artikel 

18: 

Unsittliches Auftreten der Kuranten in Bezug auf 

Sonnenbäder etc. auf offenem Alpgebiet ist strengstens 

untersagt, und es behält sich der Ortsverwaltungsrat vor, 

solchen Kurhausinsassen den freien Ausgang über die Alp 

Sennis ohne Weiteres zu untersagen. 

48 
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49 1936 war der Sommer, in welchem sich Josef Manhart, mein Grossvater, der bekannte 

und beliebte «Stei-Sepp», in den Dienst der Familie Bösch stellte. Er wurde als Säumer 

angestellt, was hiess, dass er täglich mit den Maultieren den Waren- und Gepäcktransport 

sowie den Postservice vom Bahnhof Flums bis Sennis machte. In Spitzenzeiten marschierte 

er zweimal am selben Tag ins Dorf. Legendär ist dazu seine Geschichte mit dem 

Im Boot Peter Bless, auf dem Steg  
 

zusammen mit Gästen 
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Schrittezählen. Bei schlechtem Wetter, wenn niemand auf dem Weg war, konnte er sich 

solche Rätsel aufgeben. Vom Mulistall in Berschis führte der Saumweg über den Cavortsch, 

vorbei am Schwybrünneli, hinauf zum Schottewybli, um den Ofen herum bis hinauf auf 

Schindeln. Dann die heutige Fahrstrasse bis Sennisalp. Er sammelte jeweils nach 100 

Schritten einen kleinen Stein für die linke Hosentasche. Wenn er zehn beisammenhatte, 

verwarf er diese und nahm stattdessen einen grösseren Stein in die rechte Hosentasche. Er 

wiederholte dieses Ritual bis Sennis, bis er 7896 Schritte gezählt hatte. 

 

50 

 

«Stei-Sepp» musste wie alle anderen Angestellten 

draussen im Gang vor der Küche essen. Auf dem 

Betonboden und umgeben von dicken Grundmauern war 

es immer eiskalt und zügig. Im Herbst stellte er dem 

Besitzer das Ultimatum, dass er im nächsten Jahr nur 
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unter der Bedingung wieder kommen würde, wenn er 

seine Mahlzeiten in der Küche einnehmen dürfe. Er sei 

schliesslich bei jedem Wetter draussen unterwegs und 

könne sich keine Erkältung leisten. Diese Bitte wurde nur 

ihm gewährt. Und so arbeitete «Stei-Sepp» während 19 

Sommern als Säumer auf Sennis, davon die ersten vier 

unter Herrn Bösch. 
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1936, in der Nacht vom 31. August auf den 1. September, 

brannte die Dépendance nieder. Man mutmasste, dass 

ein Defekt eines Bügeleisens in der Lingerie den Brand 

ausgelöst hatte. Mein Grossvater erzählte, dass sie 

Wolldecken ins Wasser tauchten und dann über die 

Fassade des jetzigen Kurhauses hängten, damit dieses 

Gebäude erhalten bleibe. Dadurch, dass es in dieser 

Nacht windstill war, konnte das Feuer nicht auf das 

Kurhaus übergreifen. Im Januar 1944 unterbreitete W. 

Giger, Bautechnik, Unterterzen, den Plan Nr. 648, welcher 

ein Projekt für eine Dislozierung des Ferienhauses auf 

Sennisalp zeigte. Das heisst, im Fall, dass das 

Hauptgebäude auch noch abbrennen würde, hätte er 

schon einen Plan für ein neues Kurhaus.  
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54 In den Dreissigerjahren 

gings dann bergab mit dem 

Kurbetrieb. Man spürte die 

Vorkriegsjahre. Die Leute 

hatten kein Geld mehr, und 
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wer noch welches hatte, gabs 

nicht mehr aus. «Stei-Sepp» 

verliess am 2. September 

1939 mit den letzten sieben 

Kuranten die Sennisalp, als 

am Radio die Mobilmachung 

ausgerufen wurde. Dann 

wurde es still um das Kurhaus. 

Die Familie Bösch-Deuther 

musste Konkurs anmelden 

und die Liegenschaft ging an 

die Kantonalbank über.  
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Während den Kriegsjahren gab es den einen oder 

anderen Pächter, der versuchte, aus dem Kurhaus Profit 

zu schlagen. Es gab auch die Option für Angestellte der 

Kantonalbank, unentgeltlich Ferien auf Sennis zu 

verbringen. In den Jahren 1943 und 1944 wurde der 

Betrieb dann endgültig eingestellt. Während diesen 

Jahren verschwand sehr viel vom Inventar.  

Frieda, Alfred Mannhart, Tschus  
Chäpp mit Gams 

 

56 

Im Auftrag der Kantonalbank übernahm dann die Familie 

Josef Manhart-Willi die Führung des Kurhauses ab 1943. 

«Stei-Sepp» war der einzige, der sich mit der Strom- und 
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Wasserversorgung auf Sennis auskannte. Am 12. Oktober 

1945 erwarb die Familie das Kurhaus käuflich. Als dies die 

Schwestern von meiner Grossmutter erfuhren, schlugen 

sie die Hände über dem Kopf zusammen und sagten: Wie 

kann man nur ein schönes Maiensäss verkaufen und 

dafür ein so altes Haus erwerben, wo das Silberbesteck 

noch das wertvollste darin war? Nichts desto trotz 

wurden meine Grosseltern von Anfang an während der 

Hauptsaison von der Verwandtschaft unterstützt. 

Nach insgesamt 19 Sommern hörte die Säumerei 1956 für 

«SteiSepp» und seinen Muli «Fanny» auf. Sie wurden 

durch den Jeep abgelöst. «Fanny» durfte noch bis 1968 

ihren wohlverdienten Ruhestand geniessen. 

«Stei-Sepp» war 1946 vor dem Kurhaus auf Sennis, als er 

dachte, wenn er es nicht besser wüsste, dass da kein 

Fahrzeug hochfahren konnte, würde er sagen, es käme 

ein Jeep gefahren. Und tatsächlich erschien der Garagist 

Romeo Joly aus Flums. Er wollte von der Tscherler Alp aus 

sehen, wo er am besten das Trassee für den ersten Skilift 

am Flumserberg bauen würde. Als erste Gäste wurden die 

Herren Bundesrat Häberlin und Nationalbankdirektor G. 

Bachmann hinuntergefahren. 
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Gepäcktransport mit Muli und «Stei-Sepp» 

58 

Mein Vater Ruedi lernte anfangs der Sechzigerjahre 

meine Mutter Frieda kennen und somit auch die 

Sennisalp. Schon damals stellte er sich in den Dienst des 
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Kurhauses und führte mit dem Jeep für die Alp Malun den 

Käse ins Dorf. Da der Fahrweg nur für geländegängige 

Fahrzeuge befahrbar war, zog er die Hornschlitten mit 

den Käselaiben darauf bis nach Schindeln. Dort wurden 

sie dann umgeladen. 
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Frieda 1961 
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61 

 

Kurhaus während den Sommermonaten. Im Winter hatten sie ei- 

 

vorwiegend in der Küche und in der Waschküche. Im ehemali- 

 

eingerichtet. In dieser Zeit konnten sich meine Grosseltern nicht  

 

Grossmutter aus der Familie Willi von der Station Mels und deren  

Männer und Kinder während der Sommerferien auf die Alp zum  

 

 

 

Mädchen vom Chlögg standen während Jahren im Service.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bilder von oben: 
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62 In den Siebzigerjahren 

wurden meine Grosseltern in 

ihrer Arbeit von Tochter 

Frieda, meiner Mutter, 

tatkräftig unterstützt. Meine 

Die Verwandtschaft von links nach  
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

im Sommer 1948 
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Eltern wohnten 40 Jahre in 

Zürich, verbrachten aber alle 

Wochenenden im Sommer 

ausschliesslich auf Sennis. Bei 

den Gästen handelte es sich 

zum grossen Teil um 

Feriengäste. Passanten gab es 

zu jener Zeit eher weniger.   

 

 D‘s Hannistünis Fredi und dr «Stei-Sepp» Chamm-Höüa 

63 

Meine Eltern, Frieda und Ruedi Aschwanden, 

übernahmen 1979 den Betrieb. Mit viel Engagement und 

Herzblut machten sie Jahr für Jahr Renovationen. Da mein 
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Vater ein passionierter Handwerker war, konnte er viele 

Sachen selber machen. Unter seiner Führung wurde das 

Kurhaus im Laufe der Jahre sanft renoviert. In der Küche 

wurde der alte, schwarze Holzherd durch einen neuen, 

roten Tiba-Holzherd ersetzt. Im Restaurant und auf den 

Toiletten wurden die Böden neu verlegt. Damals, als die 

Dépendance abgebrannt war, stellte man aus 

versicherungstechnischen Gründen kein zweites 

Gebäude mehr auf. Beim jetzigen Kurhaus wurde der 

Dachstock ausgebaut, und so entstanden die Zimmer auf 

der zweiten Etage. Die Wände und die Decke wurden 

lediglich mit Pavatex-Platten verkleidet, für die Isolation 

mussten eine Handvoll Zeitungen genügen. In den 

Achtzigerjahren renovierte mein Vater ein Zimmer nach 

dem anderen und kleidete sie mit Täfer neu ein, sodass 

sich die Gäste bei einem Alphütten-Ambiente wohlfühlen 

konnten. Die Devise meiner Eltern war immer:  

Der Gast sollte sich bei einem Aufenthalt auf Sennisalp 

wohlfühlen, sodass er ein nächstes Mal wieder gerne 

kommt. Und dieses Ziel verfolgen wir heute noch.  

Ruedi besorgte all die Jahre auch den Gästetransport. 

Früher fuhren mit dem Jeep einzelne Kuranten mit, heute 

haben wir einen Bus zur Verfügung, welcher für acht 

Personen Platz hat. 

Ruedi, Claudia, Fredi, Beat, Ruth und Frieda 
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65 Während dieser Zeit führte meine Mutter in der Küche und der Waschküche das Zepter. 

Sie verstand es, die verschiedenen Arbeiten unter einen Hut zu bringen. Es gibt auch heute 

noch Gäste, welche sich nach Jahrzehnten noch an die Sennisalp erinnern und uns dann 

einen Besuch abstatten. Solche, die zur Jugendzeit mit den Eltern die Ferien auf Sennisalp 

verbrachten und dann den eigenen Kindern auch dieses Paradies zeigen. 
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66 

Ich wuchs mit meinen drei Brüdern in Zürich-Seebach auf. 

Die freie Zeit verbrachte ich immer auf Sennis, das heisst 

jedes Wochenende und alle Sommer- und Herbstferien. 

Nach der Lehrzeit, 1985, war für mich klar: Die 

Sommerzeit verbringe ich auf der Alp. Im Mai zog ich mit 

Sack und Pack nach Sennis und im Oktober schneite es 

mich ins Tal hinunter. Ich lernte Fredi kennen, und auch 

er war verzaubert, nicht nur von mir, sondern auch von 

der Sennisalp.  

Im November 2001, als mein Vater pensioniert wurde, 

überschrieb meine Mutter den Betrieb an mich. Als 

Familienbetrieb führen wir, das sind mein Mann Fredi, die 

Kinder Claudia und Beat und ich, die Sennisalp wie meine 
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Eltern und Grosseltern, mit grosser Unterstützung von 

Verwandten und Freunden. Bei uns sollen sich die 

Angestellten wohlfühlen und gerne arbeiten – wo gibt es 

einen schöneren Arbeitsplatz als bei uns auf der 

Sennisalp? 
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1991, am Fasnachtsdienstag, fegte der Vivian auch über 

das Sarganserland und die imposante Wettertanne mit 

den 52 Gipfeln viel dem Sturm zum Opfer. 

Lange Jahre war die umgekehrte Rottanne eine 

Attraktion für die Gäste. Eines frühen morgens im Juni 

2009 schlug ein kalter Blitz ein und hinterliess einen 

Scheiterhaufen.  
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Sennis von «Stei-Sepp»  

 

 

der Gemeinde Berschis und  

der Gemeinde Tscherlach  

 

   

 

 

 

   

Die Bachverbauung der  

 

 

Alpweg 
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70 1878  

Bau Alpweg 

Schindeln bis 

Schindelnbrücke mit 

3% Steigung durch 

Firma L. 

Zimmermann und 

Sohn aus Mels. Beim 

Thedöüri hinauf 

betrug die Steigung 

20%–22%. Die 

Schindlähütte diente 

während der Bauzeit 

als  

Unterkunft. 

1916/1917  

Bau der 

Cavortschstrasse  

Berschis bis Cavortsch 

für  

Fr. 

50‘000.– 

1946  

Im September erscheint zum ersten Mal ein Jeep auf Sennis, gefahren vom Garagisten und Autorennfahrer Romeo Joly aus 

Flums. 

1968/1969  

Umfahrung Schottenwybli mit 17% Steigung. 

Die Umfahrung beim Schottenwybli von Rotherdplangg bis zum Brüggliries wird erstellt. 

1970  

Die einfache Holzbrücke über den Tobelbach wird durch eine Eisenkonstruktion ersetzt.   

Durch Lawinen wird die Eisenbrücke verbogen und 1985 abgebrochen. 
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71 

1971/1972  

Neubau Cavortsch bis Rotherdplangg: Eröffnung der neuen Strasse Cavortsch bis Rotherdplangg. Der alte Weg beim 

Schwybrünneli vorbei mit 47% Steigung bleibt für Fussgänger erhalten. 

1986  

Neubau der Schindläbrücke  



 

 Sennis_Inhalt_105Seiten.indd   76 16.05.11   11:06  

1986  

Verbreiterung der Strasse und Erstellung von Lehnenviadukten 

1989/1990  

Wendeplatten Brüggliries: Erneuerung und Neubau Wendeplatten bei Rotherdplangg  

1991  

Neubau Ofentunnel Die Umfahrungsstrasse Ofen hat eine Steigung von 26% bis teilweise über 30% 

  

1997/1998  

Verbreiterung Schindelnbrücke bis Schwammgatter 

1999/2000   

Unterhaltsarbeiten und Erneuerung an der Bachverbauung Treijer nach 100 Jahren 

2010/2011 

Neubau der Schindläbrücke  
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Alphütten 
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79 

 

Holzsaumen auf Böden anfangs  

 



 

 Sennis_Inhalt_105Seiten.indd   85 16.05.11   11:07  

8

0 

 

 

 



 

 Sennis_Inhalt_105Seiten.indd   86 16.05.11   11:07  

81 

 

 



 

 Sennis_Inhalt_105Seiten.indd   87 16.05.11   11:07  

8

2 

 

 

   

 

   

 

   

 



 

 Sennis_Inhalt_105Seiten.indd   88 16.05.11   11:07  

83 Alp Schwamm 



 

 Sennis_Inhalt_105Seiten.indd   89 16.05.11   11:07  

1901  

Alp Schwamm brennt ab 

1943  

Alp Schwamm brennt ab 

1944  

Wiederaufbau Alp Schwamm 
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85 Alp Malun 

1382  

der älteste Alpbrief der Gemeinde Berschis stammt vom  

15. Juni 

1776  

wird eine grosse Hütte mit samt dem Eugst (Viehunterstand) gebaut 
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Gebäudegruppe links: Alpsente Trosboden mit Güetli, Gebäudegruppe rechts: Alpsente Schwamhütte. 
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1844 wird auf Alp Malun der 

erste Schopf links gebaut. 

1910 entsteht der 

Kelberschopf für die Schweine. 

Es wurden zwei Alpsenten 

parallel geführt. 

Die Gebäudegruppe links war 

die Alpsente Trosboden mit 

Güetli. Die Gebäudegruppe 

rechts war die Alpsente 

Schwammhütte. Damals 

haben in jeder Sente drei 

Alpknechte je 16 Kühe 

gemolken und einen 

Wochenlohn von Fr. 15.– 

erhalten. 

1978/1979  

Renovation der Alphütte. Der 

mittlere Stall wird 

abgebrochen. 

1981  

Renovation Alpschopf 
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88 Der Weg zur Castillunhütte 

führt über den Steg des wilden  

Schindläbachs 
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90 Alp Castillun 

ca. 1880 wird die Alphütte  

Castillung aufgestellt 
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Stromversorgung – Holzen 

Um den Bau der beiden Kurhäuser überhaupt realisieren zu 

können, musste ein Sägewerk erstellt werden. Dazu wurde eine 

PeltonTurbine mit Maultieren hochtransportiert und installiert. 

Die Turbine wurde mittels einer Druckleitung vom Wasser eines 

Weihers gespeist. Die 350 Meter Entwässerungsrohre stammten 

vom Bau des Ricken-Eisenbahn-Tunnels, wurden im Bergwerk 

Gonzen in Sargans verwendet und in den 60-er-Jahren auf Sennis 

für die Druckleitung verlegt. Die Leistung des Generators betrug 

4,5 kw, der Druck liegt bei 5,2 bar und die Länge der Leitung 

beträgt 500  
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D‘s Dölfis Seppi, Säumer während zwei Sommer 
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94 

Meter.  Das gesamte Bauholz wurde auf dieser Säge hergerichtet. 

Es bestand auch einVertrag zwischen der Ortsverwaltung 

Tscherlach und dem Besitzer der Kurhäuser, dass das Sägewerk 

aufrechterhalten bleiben müsse. Der Kurhaus- und Sägebesitzer 

hatte die Pflicht, die Säge der Ortsgemeinde Tscherlach zu jeder 

Zeit zum Sägebetrieb bereitzuhalten. Einer der Säger war Emil 

Ramer aus Flums. Er hat mitgeholfen, für beide Häuser das Holz 

zu sägen. Einmal, als es im Spätherbst einschneite, musste er 

zusammen mit sieben Geissen den langen, harten Winter auf der 

Alp verbringen. Während dieser Zeit konnte ihn niemand 

besuchen, weil zu viel Schnee lag. 

Am 25. Mai 1973 hatte Josef Manhart durch die Bezahlung von 

Fr. 1‘500.– die Sägepflicht abgelöst. Das Sägewerk wurde anfangs 

der 60er-Jahre durch eine Lawine zerstört. Nach dem 

Wiederaufbau ist die Lawine 1968 wieder bis zu den Gebäuden 

vorgedrungen und hat die Säge ein weiteres Mal zerstört. Das 

Maschinenhaus wurde erneut gebaut. 1984 wird über dem 

Turbinengebäude ein Holzschopf für die Lagerung vom Brennholz 

für das Kurhaus  
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95 

gebaut. Es gab seither keine nennenswerten Vorkommnisse 

betreffs Lawinenniedergang mehr. «Stei-Sepp» wie auch Ruedi 

bearbeiteten das Holz selber, welches für das Kurhaus benötigt 

wurde. Damals wie heute speisen wir den Holzherd mit 

HalbMeter-Scheitern und versorgen mit diesen Holzspalten 

ebenfalls den Zentralheizungsofen, welcher die Heizung speist 

und für die Warmwasseraufbereitung eingesetzt wird. In den 

letzten 25 Jahren hat es sich eingependelt, dass der 

Holzverbrauch pro Jahr bei 13 bis 15 Klafter Holz liegt, für das 

Kurhaus und das Ferienhaus zusammen. 

Die grosse Leidenschaft meines Vaters Ruedi Aschwanden war 

sein Elektrizitätswerk. Unzählige Stunden investierte er in die 

Erneuerung der Stromversorgung. 

Ich kann mich noch gut daran erinnern, dass bei Unwettern der 

Blitz öfters den Weg über die Stromleitungen gefunden hat. Den 

Feuerblitz konnte man an den Leitungen oder auch aus dem 

Telefonhörer deutlich sehen. 

Bis 1981 war die Stromversorgung durch Gleichstrom 110 Volt gewährleistet. Mein Vater hat 

ein Konzept erarbeitet, wonach die gesamte Strom- und Wasserversorgung erneuert wird. Die 

Druckleitung wird komplett erneuert und das Wasser direkt bei der Quelle gefasst. Ein 

Wasserreservoir wird in den Boden eingelassen. Ruedi stellt das ganze Stromnetz auf 

Wechselstrom 220 bis 380 Volt um. Die Freileitungen von früher verschwinden, die Leitungen 

werden in den Boden verlegt.  

Neu wird auch eine leistungsstärkere Turbine angeschafft. Diese 

hat eine Leistung von fast 15 kW. Die ersten Anschaffungen von 

elektrischen Apparaten und Maschinen werden getätigt. Das 

ermöglicht uns auch, dass wir in der Küche und im Speisesaal mit 

einer Abwaschmaschine arbeiten können. 

Die ganze elektrische Einrichtung sowie die unabhängige 

Wasserversorgung ermöglichen uns, den Betrieb in der heutigen 

Grösse zu führen. Es ist so eingerichtet, dass Fredi und sein Team 

feine Gerichte aus der Küche liefern können. 
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sphäre nicht zu zerstören. Sie haben mir die Liebe zur Sennisalp  

in die Wiege gelegt. 

 

 

 

 

Ein spezielles Dankeschön geht an alle fleissigen Mitarbeiter, die  

 

 

 

die uns immer wieder besuchen kommen. Ohne Euch könnten wir  

 

diesem einzigartigen, speziellen Flecken Erde.  


